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„lernte: Die Petitzeile 1%, Sgr. 
e Kirchplatz 3 bei R. Graßmann 
and (Schulzenſtraße 17 bei O. H. T. Poppe.) 


Nr. 193. 1872. 


Deutſchland. Republik, Frau Thiers und Fräulein Dosne ſind ſeit Rückſicht wider den gemeinſamen rothen Feind erhiel- freund wird mit Schaudern an die Ereigniſſe auf dem 
Berlin, 18. Auguſt. Der „Reichs⸗Anzeiger“ geſtern Abend wieder in Trouville. Eine größere ten. Denn wenn die Partei es für Cirbli und Ca- „Leibnitz“ und vielen anderen Segelſchiffen zurückden⸗ 
ſchreibt: Vor Kurzem ging durch mehrere Blätter die Anzahl von Geſchützen iſt dort vorgeſtern angekom⸗ ſtellant auf 1500 auf 1200 Stimmen brachte, ſo ken, auf welchen der Mangel an Aerzten Veranlaſſung 
Nachricht, es jet Allerhöchſten Ortes die Abſicht vor⸗ men; ſte ſind in Kiſten eingepackt und werden ſtreng liegt in dieſen Zahlen der Beweis von dem Erſtar⸗ zum Umſichgreifen von Epidemien war. 
banden, bei der Jubiläumsfeier in Weſtpreußen einen überwacht. Es beißt, daß es Geſchütze neuer Art ken des repablitaniſchen Elements ſeit den letzten Mu- — Der norddeutſche Poſt⸗Dampfer „Titania“ 
allgemeinen deutſchen Orden zu fliften, und daran ſind, Betreffs deren man das ſtrengſte Geheimniß be⸗ nizipalwahlen ſowohl hier als überall im Lande deut ⸗ iſt mit 60 Paſſagieren Freitag früh von Kopenhagen 
knüpften ſich ſogar weitere Mittheilungen über die an⸗ wahren will. Thiers ſelbſt iſt mit den Reſultaten, lich genug vor Die Napolitaniſche „Roma“ läßt hier eingetroffen und am Sonnabend Nachmittag mit 
gebluche Organiſation dieſes Ordens, welcher als eine die man bet dem Probeſchießen bis jetzt erzielte, ſich von hier melden: „In Rom macht die Partei 65 Paſſagieren dorthin wieder abgegangen. 
ederbelebung des alten deutſchen Ritterordens dar- äußerſt zufrieden. — Der Biſchof von Orleans, der Republik ihre Carriere, einen Beleg dazu haben — In der Nacht zum Sonnabend fiel der Ar⸗ 
geſtellt wurde. Von anderer Seite wurde die Nach- Mſgr. Uupanloup, iſt vom Papſt nach Rom berufen Ste ia den adminiſtrativen Wahlen geſehen: die rein beiter Joh. Boguslawsky von tinem Fiſchdrewel 
richt ſofort zum Gegenſtande weitgehender Folgerungen worden und reift in den nächſten Tagen dahin ab. republikaniſche Lifte, welche die Linke des Parlaments in die Oder und ertrank. Die Leiche desſelben wurde 
gemacht. Die erwähnten Mittheilungen entbehren je- — Die Verurthetlungen der jungen Leute, welche ſich nicht billigte, weil fie die der Fuſton, d. h. die ein ⸗ vorgeſtern Nachmittag aufgefunden und nach dem 
der thatſächlichen Grundlage. | während des letzten Krieges dem Militärdienſte ent⸗ zige vorzog, erntete von 1200 zu 1500 Vota. Im Krankenhauſe geſchafft. 8 5 
— Die Durchführung des neuen Normaletats zogen haben, dauern fort. In Verſatlles wurden vorigen Jahre brachte fie es nicht bis auf die Halfte — Geſtern Nachmittag wurde bei der Oberwiel 
fur Gymnaſten und Realſchulen erſter Ordnung iſt wieder fünf zu zweijahriger öffentlicher Arbeit verur- des heutigen Erfolges. im Waſſer treibend die Leiche des ſeit Mutwoch vo⸗ 
nach Mittheilungen der „Zeitung für das höhere Un- theilt. — Der „Figaro“ und nach ihm viele andere London, 17. Auguſt. In Belfaſt haben am riger Woche vermißten Schneiders Wolff von der 
terrichtsweſen Deutſchlands“ nunmehr in einer ziem- Blätter brachten einen langen Bericht über einen Pro- 15. August (Mariae Himmelfahrtstage) Demonſtra⸗ 4. Kompagnie des Königs⸗Regiments gefunden und 
lichen Anzahl von Städten durch die ſtädtiſchen Be⸗ zeß, der in Korſika ſtattgefunden und in welchem eine tionen zwiſchen Orangiſten und Katholiken ſtattgefun⸗ nach dem Garntſonlazareth gebracht. Wann und auf 
hörden beſchloſſen, z. B. in Königsberg, Köln, Düf⸗ 2 ljährige Frau, die ihren Mann ermordet hatte, weil den, welche zu Unruhen und ernſtlichen Zuſammen- welche Weiſe W. verunglückt, iſt bisher nicht ermit⸗ 
ſelrorf, Elberfeld, Münſter, Stettin u. ſ. w.; zum fie ihn auf dem Ehebruch ertappt, freigeſprochen wor⸗ ſtößen zwiſchen Katholiken und Proteſtanten führten telt, und wenngleich verlautet, daß derſelbe kurz vor⸗ 
Theil erfolgt die Nachzahlung des Mehrbetrages vom den war. Wie es ſich jetzt berausſteut, iſt die ganze und mehrere Verwundungen zur Zolge hatten. Die ber, ehe er vermißt wurde / in einem auswärtigen öffent⸗ 
1. Januar d. J., wie in Düſſeldorf und Elberfeld. Sache erfunden! Polizet mußte einſchreiten und nahm nach wiederholten lichen Lokale in Streit, reſp. Schlägerei, verwickelt ge- 
Selbſt in manchen kleineren Orten, die nicht eben Paris, 16. Auguſt. Die bonapartiſtiſche De⸗ Augriffen auf die tumultuariſche 
wohlhabend find, z. B. Lauenburz in Pommern, ha- monſtratton, welche in Trouville ſtattgefunden, hat in Verhaftungen vor. a; 
ben Magiſtrat und Stadtverordnete aus eigenem An Parts einiges Aufſehen gemacht, obgleich ſie ohne] London, 17. Auguſt. Nach neueren aus Bel⸗ 
triebe eine ziemlich bedeutende Erhöhung der Gehälter allen Ernſt geweſen. Der Vorgang war folgender: faſt heute Morgen 2 Uhr eingelanfenen Nachrichten 
deſchloſſen. Es iſt wohl zu erwarten, daß Berlin Vorgeſtern Abend fuhr die ruſſiſche Jacht „Sirene“ dauert der Kampf zwiſchen der Polini und den tu ⸗ 
ſeinen alten Ruhm, am beſten für die Schulen und in den Hafen von Trouville ein. Auf derſelben be ⸗ multuirenden Voltshaufen fort. Eine Poltzeikaſerne 
die Lehrer zu ſorgen, bei der demnächſt über dieſen fanden ſich mehrere Ruſſen, zwei Mexikaner und ein und mehrere Häuſer And demoltrb, ein Poligeikommiſſär 
Punkt ſtattſindenden Beſchlußſaſſung bewähren wird. Franzoſe, Namens de Valon Im Augenblicke, wo] verwundet worden. Bi itzt 
— Nach rheinischen Blättern if} die Genehmi- die Nacht ſich dem Lande näherte, ſtießen die jungen) Kopenhagen, 17. August. Ein Regterungs⸗ Weiſe Feuer entflanben war, durch welches Küchen⸗ 
gung zur Erweiterung der Stadt Köln daſelbſt ein⸗ Leute den Rufe aus: Vive la France! Vive erlaß dehnt das Verbot der Einfuhr von Rindern, Utenſtlten im Werthe von etwa 40 bis 50 Thlr. 
getroffen. f l’Empereur! A bas Thiers! A bas Frontiquet!] Schafen und Ziegen, ſowie von allen Rohbeſtand⸗perbraunnten. Außerdem entſtand an den Baulichkeiten 
Stuttgart, 16. August. Nach beendeter Mu⸗ (der Spitzname von Thters) u. ſ. w. Darüber he 
ſterung der hieſigen Garniſon empfing der Kronprinz herrſchte große Entrüſtung, und die Matroſen, die land und die Faroer-Infeln aus. 


Anhalt dafür, daß dies mit feinen Tode im Waſſ⸗ 
irgend wie im Zuſammenhange fett.“ | 

— Geſtern und heute iſt unſere Feuerwehr nicht 
weniger als viermal alarmirt worden“ Geſtern früh 
um 4 Uhr rückte dieſelbe nach dem Haufe Breiteſtraßt 
Nr. 2 aus, woſelbſt in einer im Vorderhauſe 3 Trep⸗ 
pen hoch belegenen Küche auf bisher nicht ermittelte 


Alle übrigen Haus- Kurz nach der Rückkehr von dieſem Brande wurde 
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Menge zahlreiche weſen jein ſoll, jo fehlt doch bis jetzt jeder weitere 


en eten 


des deutſchen Reichs die Vorſtände des Gemeindero ths, 
des Bürgerausſchuſſes, ſowle des Feſtcomites und ſprach 
denſelben für den großartigen und herzlichen Empfang, 
welcher einen ergreifenden Eindruck auf ihn gemacht 
habe, ſeinen Dank aus. Nachmittags fand zu Ehren 
des Kronprinzen im Königlichen Luſtſchloſſe „Wil⸗ 
helm" Galadiner ſtatt. Nach demſelben beſuchte der 
Kronprinz in Begleitung des Königs das von der 


. 
tadtgar 

Stuttgart, 17. Auguſt. Die heute Morgen 
ſtattgehabte Inſpeklion der ee Saruifem 
truppen hat, von herrlichem Wetter begünſtigt, gleich⸗ 
falls einen glänzenden Verlauf genommen. Der Kron⸗ 
prinz hat ſich in Ludwigsburg ebenſo, wir geſtern in 
Stuttgart, über die Leiſtungen der Truppen in hohem 
Grade befriedigt ausgeſprochen. Der Kronprinz be⸗ 
giebt ſich heute Abend über Heilbronn, wo feſtlicher 
Empfang ſtattfindet, zum Beſuche des Fürſten von 
Hohenlohe nach Langenberg, wird den morgenden Sonn⸗ 
tag dort zubringen und am Morgen ſeine Inſpektlons⸗ 
reiſe nach Ulm fortſetzen. 

Augsburg, 17. Auguſt. Die „Augeb. Allg. 
Zeitung“ meldet aus München, daß der Geſetzentwurf, 
betreffend die durch die Einführung des Milltärſtraf⸗ 
geſetzes für das deutſche Reich bedingte Abänderung 
einiger Beſtimmungen der baieriſchen Militärſtrafge⸗ 
richtsordnung, in der geſtrigen Sitzung des Staats⸗ 
miniſteriums zur Berathung gelangt iſt. Der Geſetz⸗ 
entwurf wird dem alsbald einzuberufenden Geſeßge⸗ 
bungs⸗Ausſchuſſe beider Kammern vorgelegt werden. 


Ausland. 

Paris, 15. Auguſt. Paris iſt heute außerſt 
till und ruhig, und nichts erinnert daran, daß wir 
une am „Napoleonstage“ befinden, der ſonſt auf ge⸗ 
räuſchvollſte Weiſe gefeiert wurde. So viel man 
hört, fand auch nicht eine einzige bonapartiſtiſche De- 
monſtration ſtatt, wenn man nicht als ſolche das Er- 
ſcheinen einiger Invaliden auf dem Vendome⸗Plaze 
betrachten will, die dort an der Stelle, wo früher 
die Säule ſtand, einige Immortellenkränze und Bu⸗ 
menſträuße niederlegten. Die bonapartiſtiſchen Blät- 
ter ſelbſt erwähnen des heutigen Tages mit keinem 
Worte, und nur einige Getreuen begaben ſich nach 
England, um ihrem „Empereur“ ihre Huldigung dar⸗ 
zubringen. Die Kirchen waren ziemlich ſtark beſucht. 
Es fanden dort Prozeſſtonen zu Ehren der Junftau 
Maria ſtatt, wie ſte von Ludwig XIII. eingeführt 
worden find. Da deſſen Ehe mit Anna von Oeſter⸗ 
teich kinderlos geblieben war, ſo begab ſich derſelbe 
am 15. Auguſt 1637 mit großem Pomp nach der 
Notredame⸗Kirche und legte dort das Gelübde ab, 
daß für ewige Zeiten in allen Kirchen Frankreichs zu 
Ebren Maria's Prozeſſionen ſtattfinden ſollten, wenn 
ihm ein Kind geboren werden würde. Im nächſten 
Jabre kam die Königin mit einem Sohne, dem ſpa⸗ 
deren Ludwig XIV., nieder, und ſeit jener Zeit ſin⸗ 
den dieſe Prozeſſionen ſtatt, die man die Prozeſſionen 
dong XIII. nennt. Sie wurden nur von 1793 
18 1800 unterbrochen. Das prächtigſte Wetter be⸗ 
Zunſtigte den heutigen Feſttag, und halb Paris be⸗ 
findet ſich auf dem Lande. — Der Präfldent der 


antliee  @aeteneß, en bellen dr 


im Hafen waren, würden den jungen Leuten arg mit- 
geſpielt haben, wenn ſich die Polizei nicht ins Mitte 


gelegt, ſie feſtgenommen und zum Polizti⸗Kommiſſar] 
geführt hätte. Dieſer nahm ein Protokoll auf, ließ 


thiere, ſowie Heu, Halmfrüchte, Stroh müſſen, wenn 

ſle aus Deutſchland kommen, vor der Einfuhr des⸗ 

ficirt werden. 
Athen, 17. Auguſt. Die Unterhandlun gen be⸗ 


aber die jungen Leute frei, weil es ſich herausgeſtellt züglich der Lauxion-Angelegenhett, welche in dieſer 


hatte, daß ſie angetrunken waren. Thiers ſetzte ge⸗ 


Woche beginnen ſollten, ‚find wegen Abreiſe des fran 


ſtern den Miuiſter des Auswärtigen von dem Vor⸗ zöſiſchen Geſandten nach Epinal zu den Sitzungen 


falle in Kenntniß und dieſer begab ſich zum hieſigen 


ruſſiſchen Botſchafter, um ihm Mittheilung von der 
Sache zu machen. Der Botſ ſandte dem Ka ⸗ 
pitän der Nacht den Befehl, ſofort die franzöſiſchen 
Gewäſſer zu verlaſſen, und ließ außerdem den Eigen⸗ 
thümer der Nacht, Namens Rumin, zur Verantwor⸗ 
tung nach Paris kommen. Vor dem Polizei⸗Kom⸗ 
miſſar in Trouville behaupteten die Ruſſen, fie hätten 
ſich nicht allein an der Demonſtration nicht betheiligt, 
ſondern auch Alles aufgeboten, um dieſelbe zu ver⸗ 
hindern. Thiers nahm die Sache übel auf und miß⸗ 
billigte beſonders, daß der Polizei⸗Kommiſſar ſich her- 
ausgenommen, die jungen Leute freizulaſſen. Dieſer 
Beamte ſoll abgeſetzt werden, eine Unterſuchung if 
eingeleitet worden und die jungen Leute kommen vor 
die Gerichte. Die Ruſſen werden Frankreich verlaſſen 
müſſen. Heute fanden wieder Schießübungen in Trou ; 
ville ſtalt. Die beiden Schweizer Kanonen ſollten 
probirt werden. Der franzöſiſche Botſchafter in Ber⸗ 
lin ſoll vor dem 2. September nicht auf ſeinen 
Poſten zurückkehren. Der hieſige ruſſiſche Botſchafter 
begiebt ſich im nächſten Monat nach Berlin, um dort 
während der Zuſammenkunft ver Kaiſer zu verweilen. 
Djemil Paſcha reiſt am Montag nach Konſtantinopel 
General Ladmirault hat für den 4. September 
alle Bankette verboten. Gambetta wird dieſer Tage 
an die Elſaß-Lothringer ein Manifeſt erlaſſen, deſſen 
wirklicher Verfaſſer der bekannte Schriftſteller Querlet 
ſein ſoll. 

— Der „Times“ wird aus Gijon vom 14. 
Auguſt telegraphirt: Unter lebhaften Demonſtrationen 
der Volksbegeiſterung verließ der König von Spanien 
geſtern Nachmittag Bilbao und kam um 11 Uhr in 
Gijon an. Beim Landen daſelbſt wurde der König 
achtungsvoll empfangen. Er frühſtückte mit den Be⸗ 
hoͤrden, beſuchte das Hoſpital, Theater, Kirchen und 
Fabriken, wo er überall enthuſtaſtiſch begrüßt wurde. 

Rom, 13. Auguſt. Die Klerikalen ſind wie 
vom Abdritenfieber befallen, die Hitze mag zu der 
galligen Stimmung das ihlige beitragen, allein die 
peinliche Lage nach den Wahlen wird durch die miß⸗ 
lingenden Verſuche, Stimmenunterſchleife bei der Ur⸗ 
nenleerung nachzuweiſen, nicht eben gebeſſert, während 
man aus einen Widerſpruch in den andern, aus 
einer Abgeſchmacktheit in die andere dabei verfällt. 
Wollte doch einer von der Geſellſchaft für die katho⸗ 
liſchen Intereſſen ſogar den geheimnißvollen Rebus 


Generalrathes anf, drel Wochen vertagt worden. 


Die Ueberzeugung gewinnt allgemein Boden, daß das 


ſterium dieſer auswärtigen Angelegenheit, unter 
Wahrung der Würde des Staates, eine gerechte und 
befriedigende Löſung geben werde. 

Provinzielles. 

Stettin, 19. Auguſt. Unterm 9. d. M. bat 
das Königliche Provinzial⸗Schul⸗Kollegium der Pro- 
vinz Pommern eine Cirkular⸗Verfügung erlaſſen, in 
welcher der bekannte Aufruf zum deutſchen National ⸗ 
feſt am 2. September mitgetheilt iſt. Im Anſchluß 
daran heißt es: „Auf Wunſch der Unterzeichner 
theilen wir dieſen Aufruf den Herren Direktoren und 
Rektoren der Lehranſtalten unſeres Reſſorts mit und 
empfehlen, die Feier des 2. Septembers in ihren 
Schulen durch geeignete Behandlung des hiſtoriſchen 
Stoffes vorzubereiten. Auch ermächtigen wir Sie, 
falls eine allgemeine öffentliche Feier an den Orte 
zu Stande kommt und Ihnen eine Betheiligung der 
Lehrer und Schüler an derſelben angemeſſen erſcheint, 
oder wenn Sie jelbit ein größeres Schulfeſt veran⸗ 
ſtalten wollen, zu dieſem Zwecke den Unterricht am 
2. September ausfallen zu laſſen.“ 

— Durch einen Erlaß des Miniſters des In⸗ 
nern vom 27. v. M. waren bekanntlich die Polizei⸗ 
behörden angewieſen worden, in Betreff des geraubten 
Böckler ſchen Kindes die eifrigſten Nachforſchungen an⸗ 
zuſtellen. Der Miniſter des Innern hat nun die 
Angelegenheit zum Gegenſtand eines zweiten Cirkulars 
an die Provinzial⸗Regierungen gemacht, in welchem er 


den Behörden die äußerſten Anſtrengungen zur Auf- 


findung des Kindes und Entdeckung der etwaigen 
Räuber anempfiehlt. Es wird den Landräthen noch 
beſonders ans Herz gelegt, ihren Eifer und ihre vollſte 
Thätigkeit dieſer Sache zu widmen, die ihnen untergeord⸗ 
neten Organe mit Anweiſung zu verſehen und auch 
die Mitwirkung anderer Behörden, Beamten und Pri- 
vatperſonen heranzuziehen. Die Thätigkeit der Polizei 
habe ſich ſowohl auf die Beobachtung der umherzie⸗ 
henden Zigeunerbanden und die Prüfung der Legiti⸗ 
mation derſelben zu erſtrecken, als auch darin zu be⸗ 
ſtehen, daß vigilirt werde, ob das geraubte Kind ir⸗ 
gendwo verborgen worden ſei und verſteckt gehalten werde. 

— Zur Auswanderungsfrage bemerkt die „New⸗ 
vorker Handelszeitung“, daß, wenn ſie im deutſchen 
Reichstage nochmals zur Sprache kommt, beſonders 
der Umſtand wird ins Auge gefaßt werden müſſen, 


entdeckt haben, welcher den Altkonſervativen 8000 f vb den Rhedern noch fernerhin erlaubt ſein ſoll, Se⸗ 


Vota entzog, alſo etwa ebenſo viele wie von allen 
Parteien insgeſammt zu den Urnen kamen. 


Alles zu expediren. 


gelſchiffe mit Paſſagteren ohne geprüfte Aerzte 
„Wir hoffen und erwarten von der 


wird verſucht herauszuhelfen, man würde dazu auch Einſicht und Humanität der Reichstagsabgeordneten, 
nach der Schneide eines Scheermeſſers greifen. Es ſagt das Newyorker Blatt, daß die bisherige Praxis 


iſt aber verlorene Mühe, da es vielmehr nicht under 
kannt iſt, daß auch bei dieſen Muntzipalwahlen die 
Kleritalen von den Offiziellen manches Pfand der ſchon zu große Opfer gefallen und jeder Menſchen- gelten wollte, ſich zur Aufnahme in einen Turn⸗, Ge⸗ 


in Zukunft nicht mehr geduldet werden wird. Es 
ſind dem Geiz und der Gewinnſucht mancher Rheder 


hellen dieſer Thiere aus Deutschland auch auf 5 Hauſes ein Schade von etwa 100 Thlr. — 


terthümlich ein Feuer auf der Rahm'ſchen Inſel ge⸗ 
meldet und begab ſich die Feuerwehr dorthin auf den 
Weg. Der Irrthum war durch aufſteigenden ſtarken 
Rauch bei einem zum Zwecke der Bearbeitung von 
Schiffsbauhölzern angezündeten Feuer herbeigeführt — 
Um 11 Uhr Vormittags brannte in einem Haufe auf 
der Schiffsbaulaſtadie ein ruſſiſches Rohr, es bedurfte 
dort der Thätigkeit der Feuerwehr weiter nicht. 
Heute früh gegen 8 Uhr war auf dem Grundſtück 
Ecke der Kirchenſtraße und gr. Laſtadie No. 81 eine 
Müllgrube in Brand gerathen, welcher Brand in kur⸗ 
zer Zeit gedämpft wurde. un Lin 

Stargard, 18. Auguſt. Die „Stgd. Zeitung“ 


ſchreibt: Wir erhalten Einſicht in nachſtehenden Pri. 
vatbrief aus Belfort vom 10. Auguſt, der von In⸗ 
tereſſe iſt, da gegenwärtig das Gerücht, die deutſcht 
negierung erhalte den Beflg der Feſtung für die 
Sicherung der deutſchen Grenze für unerläßlich, in 
franzöſiſchen Blättern konſſſtentere Geſtalt annimmt. 
Es heißt in dem Schreiben eines zum 61. Regi- 
ments abgegangenen Soldaten: „Nach einer glückli⸗ 
chen, aber höchſt langweiligen Fahrt trafen wir am 
19. Juli Abends in Belfort ein, einer ſehr winzt⸗ 
gen, aber ſchön gebauten Stadt von etwa 1000 Ein- 
wohnern. Militär liegt hier mehr, als Einwohner 
vorhanden ſind, gegenwärtig 3000 Mann. Die Fe⸗ 
ſtung it die ſtärkſte, welche ich bisher geſehen; ſie 
beſchreibt einen Kreis von ca. 2 Meilen und iſt durch 
natürliche Felſen geſchützt. Auf der weſtlichen Seite 
befindet ſich das ſtärkſte Fert Chanteau, vor dem ſich 
die Stadt ausdehnt, welch letztere mit ſehr tiefen, 
doppelten Reihen Wallgräben, und dann von den 
Deutſchen erbauten Schanzen umgeben if, während 
die nördliche Seite durch 3 ſtarke Forte, Camiot, 
Juſtice und Esperance gedeckt iſt, von welcher Seite 
namentlich unſere Armee die Feſtung beſchoſſen hat.“ 
Ungefähr eine Viertelmeile vom Fort Chanteau ent 
fernt find Breſchen gebaut und dann kommt ein ſtel⸗ 
ler Abſturz, dem ſüdlich ſich mehrere kleinere Forts 
anſchließen. Im Ganzen beſitzt die Feſtung 6 Haupt- 
forts, alle faſt ſelbſtſtändige Feſtungen, von denen 
Chanteau, das überhaupt nicht zu bombadiren iſt, den 
Mittelpunkt bildet, und 20 kleinere Forts auf Felſen 
um die Stadt herum. Mit den Franzoſen vertragen 
wir uns ganz gut; ſie befürchten wieder einen Krieg, 
weil ſo viel Munition hergeſchafft wird, und der 
Preuße jo bedeutend an der Feſtung bauen läßt. Ich 
glaube ſelbſt, daß wir Belfort nicht wieder abgeben 
werden. Ungefähr 15 Kilometer von hier iſt die 
Grenze der Okkupations⸗Armee und iſt dort eine fran⸗ 
zöſiſche Armee von 30,000 Mann aufgeſtellt. Zur 
Uebung werden wir wöchentlich einmal zur Beſezung 
der Feſtung alarmirt. Außerdem haben wir viel 
Dienſt, Uebungsmärſche ſteis mit Patronen und Ba⸗ 
taillonsweiſe, im Fall ja mal etwas paſſiren ſollte, 
in der Regel der Richtung nach der Grenze zu uad 
häufige Wachen. 

e Cara, 18. unf. Her agel 
feiert der hieſige Männer-Turnverein ſein Stiftungs⸗ 
feſt in Tivolt. Zur Zelt, als der Turnverein ge⸗ 
gründet wurde und jeder, der als ein guter Deutſcher 
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fang- oder Schützenverein meldete, beſtand der hieſige 
Turnverein aus ſehr vielen Perſonen, und zwar bis 
in die höchſten Kreiſe. Hauptſächlich waren die meiſten 
Mitglieder paſſtve oder zahlende Mitglieder. Seit der 
Zeit, wo die Modeſache nicht mehr neu war, traten 
nach und nach die paſſiven Mitglieder faſt ſämmtlich 
aus dem Verein und von den Turnern auch diejeni⸗ 
gen, die das Turnen als eine angenehme Spielerei 
betrachteten. Heute beſteht der Verein faſt nur aus 
Turnern, die mit Leib und Seele bet der Sache ſind, 
und hat in ſeinen Mitgliedern einen geſunden, tüch⸗ 
tigen Kern. — Am Freitag wurde auf dem Berg⸗ 
ſchlößchen ein Gartenfeſt gefeiert, beſtehend aus einem 
Konzert von der Greifswalder Jäger⸗Kapelle, da die 
hieſige Infanterie⸗Kapelle zu dem Manöver ausmar- 
ſchirt iſt. Hieran reihte ſich eine prächtige Illumina⸗ 
tion der Anlagen und den Beſchluß machte ein ge⸗ 
lungenes Feuerwerk. Es war eine große Menſchen⸗ 
menge verſammelt, die das prächtige Wetter herbei⸗ 
gelockt hatte. In Folge einer nur zu häufigen Schwäche, 
die Gelegenheit zu einem guten Schnitt zu benutzen, 
verfiel der Wirth auf den Gedanken, anſtatt der üb⸗ 
lichen 1%, Sgr. ſich 2 Sgr. für das Seidel Bier 
zahlen zu laſſen. Dieſe Taktloſigkeit, welche die alten 
Kunden geradezu unverſchämt nannten, verdroß die 
Anweſenden der Art, daß die Meiſten weniger tran⸗ 
ken, als ſte ſonſt gethan haben würden, und Viele, 
die an ſolchem Tage gern mehr als ein Seidel trin⸗ 
ken, es mit einem Seidel bewenden ließen. Jeden⸗ 
falls hat der ſonſt ſo beliebte Wirth eher Nachtheil 
als Vortheil von dieſem willkührlichen Aufſchlag und 
es wird wohl erſt einige Zeit vergehen, ehe man ihm 
dieſe Taktloſigkeit vergißt. 

Daber, 16. Autuſt. Geſtern Vormittag 
rückte das 1. Bataillon des 7. pommerſchen Infan- 
terie-Regiments Nr. 54 aus Colberg auf dem Marſche 
zum Manöver hier ein und erhielt hier und in der 
Umgegend auf einen Tag Quartier. Die Kapelle 
gab Abends im Garten des Poſtexpediteur Herrn Gußzke 
ein Konzert, welches ſich reger Theilnahme erfreute 
und zahlreichen Beifall erntete. Heute früh 6 Uhr 
marſchirte das Bataillon weiter nach Maſſow ꝛc. — 
Der Burſche, von dem man vermuthet, daß er die 
dem Gutsherrn gehörige Kornmiele auf dem Nitter- 
gute Wartenhagen in Brand geſteckt, ſoll nach Amerika 
entflohen ſein. — Unſer Thurmbau iſt ſoweit vorge⸗ 
ſchritten, daß das Richten desſelben nächſte Woche in 
Ausſicht ſteht. 

Demmin, 18. Auguſt. Leider haben wir wie⸗ 
der von einer erheblichen FJeuersbrunſt in unſerem 
Kreiſe zu berichten. Am 13. d. Mts., Abends 11 
Uhr, entſtand in der Scheune des Bauerhofsbeſitzers 
und Gaſtwirths Genz in Golchen auf eine unaufge⸗ 
klärte Art Feuer, welches von einem ſtarken Luftzuge 
begünſtigt in ganz kurzer Zeit 3 Wohnhäuſer, 2 
Scheunen und 2 Stallgebäude in Aſche legte und 
dedurch 11 Familien obdachlos machte. Es ver⸗ 
brannte ferner das geſammte Inventar an Vieh und 
Mobilien bis auf 1 Pferd, welches gerettet wurde, 
wogegen 12 Kühe, 5 Pferde und 5 Schweine ihren 
Tod in den Flammen fanden. Außer dem ꝛc. Genz 
wurden von dieſem Brande betroffen der Gaſtwirth 
Arndt, der Stellmacher Strautz, die Wittwe Freeſe 
und 7 Einlieger⸗Familien, welche ihre geſammte Habe 
verloren, und weil nicht verſichert auch keine Entſchä⸗ 
digung zu erwarten haben. 

Wuſtrrbarth, 16. Auguſt. Zu der ſehr dankens⸗ 
werthen Mittheilung des aus der „Kr.⸗Z.“ in Nr. 189 
Ihrer Zeitung aufgenommenen äußerſt ſchätzenswerthen 
Aufſatzes über die, wie es ſchrint, in ganz Pommern graſ⸗ 
ſtrende Schweinekrankheit, das ſogenannte Feuer, 
(Milzbrand), halte ich es für Pflicht, auf das homöo⸗ 
pathatiſche Mittel des Dr. F. A. Günther in Lan- 
genſalza aufmerkſam zu machen. Es beſteht in 8 
bis 12 Gaben Arſenikum à 2 Tropfen auf weißer 
Oblate alle 10 bis 15 Minuten eine Gabe hinter⸗ 
einander fort zu verabreichen. 

Bei mehr als 100 Fällen hat mir dies Mittel 
nur bei einem Thiere ſeine Wirkung verſagt. Wie 
ich jedoch von einem ſehr glaubwürdigen Freunde der 
Homöopathie höre, ſoll dies Mittel da nicht helfen, 
wo die Krankheit von im Futter verabreichter Härings⸗ 
oder Pökelfleiſchlaake entſtanden iſt. Wenn das kranke 
Thier ſeine Gaben Arſenikum erhalten hat, darf man 
nicht weiter ängſtlich ſein; es kommen Fälle vor, daß 


das Thier noch mehrere Tage krankt und das Futter gräßliche einer ſolchen That weniger häßlich und ab- 
verſagt, die Gaben dürfen deswegen aber nicht wie- ſcheulich, nur ihr konnte es gelingen, uns die Figur 
derholt, vielweniger noch zu einem anderen Mittel der Gräfin ſympathiſch und intereſſant zu machen. 


geſchritten werden. 

Es ſind mir in meiner Praxis als Landwirth 
Fälle vorgekommen, wo das kranke Thier ſchon blaue 
Brandflecke in großen Umriſſen hatte, und das Mittel 
hat ſeine Wirkung nicht verſagt. Bei einem Thiere, 
wo der Tod ſchon in nächſter Ausſicht ſtand, wurde 
dies Mittel noch angewendet; das Thier blieb am 
Leben, bekam aber dort, wo die blauen Flecke waren, 
Schorfe, die nach und nach ohne weitere Arzneian- 
wendung abheilten. Hierorts graſſirt die Krankheit 
in dieſem Jahre, namentlich unter den Schweinen der 
Tagelöhner, ſehr; es iſt jedoch noch kein Sterbefall 
vorgekommen. Bei allen iſt das oben angeführte 
Mittel angewendet. Sowie das kranke Thier wieder 
Futter annimmt, ſo ſcheint ſaure Milch, als ſolches 
gereicht, das geeigneſte zu jein zur Förderung der 
Heilung, ſo wie dieſelbe auch am erſten und llebſten 
angenommen wird. — Die ziemlich reiche Erndte iſt 


bei dem, der Erndte günſtigen Wetter ihrem Ende} weiſe einen feineren und vornehmeren Ton anſchlagen 
Kartoffeln, bis jetzt von der Krankheit! können 


ſehr nahe. 


verſchont, fangen auf leichtem Boden an zu welken 
aus Mangel an Feuchtigkeit. Der zweite Schnitt 
der trockenen Wieſen iſt ſehr ſchwach; Rieſelwieſen 
beſſer. Wruken, die in der Gegend ziemlich viel ge⸗ 
baut werden, werden von den Raupen ſtark heim⸗ 
geſucht. 

Schlawe, 18. Auguſt. Ein merkwürdiger Vor⸗ 
fall beſchäftigt uns jetzt. Vor vielen Jahren wurde 
ein hieſiger Bürger zu 15 Jahren wegen Brandſtif⸗ 
tung verurtheilt und ſtarb auch in Koronowo. Er 
behauptete ſtets ſeine Unſchuld, aber etwas trotzig, 
und das mußte mit auf die Geſchwornen den üblen 
Eindruck ſeiner Schuld gemacht haben. Zur Zeit 
tritt nun ein Mann auf, der mit ſeinem Pflegevater 
in Streit gerathen, denunzirt ſich ſelbſt und jenen, 
behauptend, daß ſie beide die Brandſtifter geweſen, 
für welche ein Unſchuldiger beſtraft worden, und ſeine 
Angaben find nicht ohne Wahrſcheinlichkeit. — Dem 
Stiftsfräulein Helene Arnold hier iſt das Verdienſt⸗ 
kreuz für Frauen und Jungfrauen verliehen worden. 

O Von der hinterpommerſchen Grenze, 18. 
Auguſt. Die Vermeſſungsarbeiten der Bahnſtrecke 
Neuſtettin⸗Ratzebuhr⸗Jaſtrow⸗Schneidemühl haben be⸗ 
gonnen. Das noch zu erwartende Reſultat dürfte 
nach allgemeiner Annahme günſtig für dieſe Linie lau⸗ 
ten. Die Ortſchaften Plietnitz und Kramske, welche 
durch die Nähe eines Bahnhofes für die projektirte 
Bahn beſonders intereſſirt ſind, ſollen geneigt ſein, 
zu den Koſten des Terrains verhältnißmäßig mitbei⸗ 
zuſteuern. Dies hat man auch von vorne herein er⸗ 
wartet und die genannten Gemeinden werden ſehr wohl 
daran thun, hier, wo es gilt, allen Partikularismus 
bei Seite zu jegen. — In den angrenzenden Di- 
ſtrikten Weſtpreußens hat ſich die Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche unter dem Rindviehe erheblich verbreitet. Be ⸗ 
ſonders im Flatower und Konitzer Kreiſe ſollen ganze 
Heerden davon befallen ſein. Es wird gerathen, die 
Milch erkrankter Thiere nur aufgekocht zu genießen. 

eater⸗Nachrichten. 

Stettin, 18. Auguſt. (Elyſtum⸗Theater.) Das 
Gaſtſpiel des Frl. Wilhelmine Seebach vom Her⸗ 
zoglichen Hoftheater zu Coburg brachte uns geſtern in 
der Sardou'ſchen „Fernande eine hier noch nicht 
geſehene Novität. Das Stück hat in Berlin vielfach 


gefallen und auf jeden Fall einen ſehr großen Kaſ⸗ 
ſenerfolg davongetragen. Man konnte daher wohl! 


mit Spannung der Aufführung entgegenſehen. Das 
„Lebensbild und Sittengemälde“, wie ſich das Stück 
ſelbſt bezeichnet, verräth in jedem Falle ein nicht zu 
unterſchätzendes dramatiſches Talent, wie wir es an 
Sardou ja gewöhnt find; voller Leben und Handlung 
erweckt es Spannung und Intereſſe, und der Aufbau 
der Scenen kann faſt als muſlerhaft gelten. Leider 


läßt ſich dagegen von dem Grunde, dem es entwach- rechten“! 


fen, nicht dasſelbe ſagen. Die Franzoſen fühlen be⸗ 


Vermiſchtes. 

Stettin. Aus den Zeiten der ſeligen Bür⸗ 
gerwehr von 1848 erzählt uns ein Leſer unſeres 
Blattes folgende humoriſtiſche Stücklein: Bekanntlich 
hatten die damaligen Bürgerwehrmänner aus dem 
Depot Gewehre aller Art, mit und ohne Perkuſſion, 
alten Steinſchlöſſern ꝛc. zum Exerziren erhalten. Erſt 
Trommeln, ſpäter Muſikſvornauf, marſchirten die „Hel⸗ 
den“ aus jenen Tagen zum Berliner Thor hinaus 
auf den Uebungsplatz. Rechts und links um, in 
Sektionen und Colonnen, deployirt und Brückenzug, 
kurzum, alles ging ſo ziemlich nach Wunſch und wenn 
auch einige Perſonen von beſonders ſtarkem Embon⸗ 
point, wie z. B. der ſeelige Truchot, (Hotel de Pruſſe), 
mit ihrem dicken Bauch allemal die Front verdarben, 
lächelnd überſah man es, nur ſchießen konnten die 
Herren nicht. Als aber die Maurer und Zimmerleute 
an zu ſtriken fingen und mit Revolte drohten, hieß 
es: Bürgerwehr! Wenn Du nicht ſchießen kannſt, haſt 
Du keine Autorität. Ergo ging es zum Schießplatz 
bei Alt⸗Tornei. Da kamen denn ergötzliche Dinge 
zum Vorſchein: Manche ſteckten die Patrone, die Ku⸗ 
gel nach unten in den Lauf, ein Glaſermeiſter ſetzte 
die Ladung nicht gehörig auf, die Muskete platzte und 


der Schütze konnte von Glück jagen, daß ihm nur handfeſte 


flikt. Von einem Raſenplatze hinlee dem Haufe, wo 
er gewöhnlich angekettet war, hatte er in einem Nach⸗ 
bargarten eine hübſche junge Dame erſpäht, die ihm 
gefallen haben mochte. Er machte ſich von ſeinen 
Jeſſeln los, erkletterte die Mauer, welche ihn von der 
Schönen trennte und erſchien zum nicht geringen 
Schrecken der Dame plötzlich im Garten. Nur durch 
etligſte Flucht gelang es dieſer, ſich den Aufmerkſam⸗ 
keiten des haarigen Bewunderers zu entziehen. Die 
Angehörigen der Dame wurden darauf gegen den 
Affen oder vielmehr gegen ſeinen Eigenthümer klag⸗ 
bar, weil dieſer ſeinen Liebling nicht beſſer hüte, 
allein der Polizeirichter erklärte, Nichts thun zu kön⸗ 
nen, da er weder einen Haftbefehl gegen den Affen 
noch eine Inhibirung gegen den Herrn zu veranlaſſen 
vermöge. 

— Im Gefängniß von Mancheſter hat ſich ein 
zum Tode verurtheilter Mörder, um der Hinrichtung 
zu entgehen, zu Tode gehungert. Alle Anſtrengungen 
der Gefängnißbeamten, dem Verurtheilten Nahrung 
einzuflößen, blieben vergebens, und jo gab er am 
vorigen Montage aus Erſchöpfung ſeinen Geiſt auf. 

— Die Frauen von Carthago, Indiana, haben 
daſelbſt ſämmtliche Schnaps läden zerſlört. Sechzig 

Weiber versuchten in den verſchiedenen 


etwas Pulver in die Augen flog und nicht größeres Schanklokalen, die Wirthe zum Schließen ihrer Ge⸗ 


Unglück geſchah. Einer ſetzte ſogar drei ſcharfe Pa- ſchäfte zu veranlaſſen; da jedoch die 
Ein Kaufmann von nichts half, zerſtörten fie 


tronen zugleich ein u. ſ. w. 


Ueberredung 
alle Vorräthe und die Ein⸗ 


der vierten Kompagnie endlich kam auch an die Reihe, richtung. 


lud ſeinen „Kuhfuß“ kunſtgerecht, ſetzte die Ladung 


gehörig auf und drückte ab — ein-, zwei⸗, dreimal, hat jüngſt einen Mann, 


aber 
übungen leitende Unteroffizter unterſuchte das Gewehr 
genauer und man denke ſich das homeriſche Gelächter 
der Umſtehenden, als ſich ſtatt des nothwendigen 
Ölintenfleins ein eben fo großes Stück Käſerinde, 
von einem echten „Eidammer“ abgeſchnitten, einge⸗ 
ſchraubt, vorfand. Der Inhaber des Geſchoſſes meinte 
ganz naiv, einen Stein hätte er nicht vorgefunden, 
wenn die Käſekruſte durchaus nicht Funken ſprühen 
wollte, jo könne ſie's bleiben laſſen, und übergab dem 
Unteroffizier die Muskete mit den Worten: 

„Sohn! dazhaſt Du meinen Speer, 

Meinem Arm wird er zu ſchwer, 

Mich beleidigt auch der Knall, 

Meine Bürgerwehr iſt all'! 
Eines ſchönen Tages mußte die 6. Kompagnie 
auf Wache ziehen nach dem Bahnhofe; es hieß, die 
Kahnſchiffer wollten die Eiſenbahnbrücke in die Luft 
ſprengen, weil die Eiſenbahn ihnen das Brod nähme. 
Die Wache fing Abends an und dauerte bis zum 
hellen Morgen: die Kahnſchiffer ſprengten nicht, die 
Bürgerwehr wachte — nicht, ſondern ſchlief in den 
gepolſterten Coupees II. Klaſſe den „Schlaf der Ge⸗ 
Als endlich mit der Spielerei ein Ende 
gemacht und aus der Sache Ernſt werden ſollte, 


kanntlich über gewiſſe Dinge anders als wir, oder ſchickte der Magiſtrat gedruckte Schemas zum Aus⸗ 


ſetzen ſich wenigſtens leichter darüber fort. Die Frau 
in der Geſellſchaft und die Frau, welche außerhalb 
der Geſellſchaft ſteht, bilden den Gegenſatz des Stücks, 
aber während es uns nach unſerer deutſchen Art doch 
ſchwer wird, für eine der letzteren wirkliche Sympa⸗ 
thie und Theilnahme zu faſſen, hat die franzöſiſche 


Literatur bekanntlich ſchon eine ganze Anzahl gefalle⸗ 


ner und doch tugendhafter Heldinnen, man denke nur 
an die Geſtalten des jüngeren Dumas. Fernande iſt 
eine neue Art von Marguerite, ein durchaus voll⸗ 
kommener Abklatſch der Heldin „Der Geheimniſſe von 
Paris“. Es iſt das eine gefährliche Bahn, auf 
welche ſich das Drama begiebt, und es fragt ſich, 
wo ihm hier ein Halt geboten werden wird. Zwar 
tröſtet uns Sardou in ſeinem Stück „Es giebt noch 
anſtändige Frauen“, aber uns düakt, jo lange es 
deren giebt, ſollte auch bas Drama bei ihnen ſtehen 
bleiben. Nicht viel beſſer ſteht es mit der eigentli⸗ 
chen Fabel des Stückes „Eine vornehme Frau“. Die 
Gräfin von Roſerain wird von ihrem Liebhaber ver- 
laſſen. Sie beſchließt, ſich zu rächen und verheirathet 
ihren ehemaligen Verehrer mit eben jener Fernande, 
die ſie ſelbſt aus dem tiefſten Schmutze gezogen, um 
ihm erſt ſpäter mitzutheilen, welche Unwürdige er 
eigentlich zu ſerner Frau gemacht hat. Dieſe Rache 
erſcheint uns doch zu grauſam, und namentlich einer 
Frau durchaus unwürdig, ja unnatürlich. Es be⸗ 
durfte des ganzen Talentes unſeres Gaſtes, uns dies 
vergeſſen zu machen; nur in ihrem Munde klang das 


Man verſtand ihren in der erſten Aufregung gefaß 
ten fürchterlichen Entſchluß, man folgte gerne dem 
leidenſchaftlichen Splele, man kam ſo zu ſagen nicht 
einen Augenblick dazu, mit kaltem Blute ihr Vorha⸗ 
ben zu beurtheilen. Ueberall erſchien ſie uns als 
tödtlich beleidigte, als tödtlich gekränkte, der jedes 
Mittel recht ſein muß, Rache zu üben. Nehmen wir 
den ſchweren Kampf hinzu, welchen die Gräfin kämpft, 
als ſie dem Geliebten das Geſtändniß ſeiner Unbe⸗ 
ſtändigkeit entlockt, wie er ſich ſo meiſterhaft in den 
Zügen unſeres Gaſtes wiederſpielte, nehmen wir die 
Selbſtbeherrſchung hinzu, welche Frl. Seebach ſo vor⸗ 
trefflich darzuſtellen wußte, und wir können mit Recht 
jagen, daß wir in ihrer Leiſtung nur eine vollkom- 
mene Darſtellung dieſer Gräfin Roſerain erblicken 
können. Auf das Vortrefflichſte wurde ſie übrigens 
durch Frl. Feuerſtake (Jernande) unterſtüßzt. Die 
übrigen Mitglieder unſerer Bühne hätten wohl theil⸗ 


füllen, ob die Betreffenden geſund ſeien, ſich ſelbſt 
equipiren könnten ꝛc. aber o Jammer, faſt Alle waren 
angeblich invalid und ſo arm wie Hiob, — hatten 
auch kein Geld zu Uniformen oder Waffen. Kurz 
darauf erhielten die Herren Ordre, die Gewehre ſo⸗ 
fort auf dem Schloßwaffen⸗Depot abzugeben. Man 
hatte früh genug einſehen gelernt, daß ein Inftitut 
von ſolcher Zuſammenſetzung, wie man ſagt „Klum⸗ 
patſch“ ſei, dankte Gott, davon erlöſt zu ſein und 
ſich durch regelrechte, wirkliche Soldaten vertreten laſſen 
zu können. 

— Aus dem Kanton Freiburg meldet man fol- 
gendes luſtige Stückchen: Ein aus Eidgenöſſiſchem 
Dienſt heimkehrender Soldat hatte in der Freude, 
ſeinen heimathlichen Heerd wieder zu ſehen, des Guten 
zu viel gethan. Zwei Spaßvögel aus ſeinem Dorfe 
anden ihn total betrunken am Straßenrande liegen. 
Ihn aufpacken und in das nahe Haus eines Freun⸗ 
des ſchleppen, war eins. Dort raſtrt man ihm den 
Schnurrbart, ſchneidet ihm eine Tonſur, ſteckt ihn 
entkleidet in eine Kapuzinerkutte und bringt ihn auf 
einem Wagen nach dem einige Stunden entfernten 
Mönchskloſter, vorgebend, man habe den betrunkenen 
Kapuziner am Wege gefunden, man ſolle ihm, um 
öffentlichen Skandal zu vermeiden, im Kloſter eln 
Aſyl gönnen, bis er den Rauſch ausgeſchlafen. Na- 
türlich wird dem Wunſche entſprochen. Das Erftau- 
nen des Erwachenden über ſeine Melamorphoſe kann 
man ſich denken. Er machte Lärm. Seiner Ver⸗ 
ſicherung, er ſei ein aus dem Dienſte entlafjener 
Soldat, ein Bauernburſche aus dem und dem Dorfe, 
wird kein Glauben geſchenkt. Die Mönche halten 
ihn für noch betrunken und rathen ihm, ſich nochmals 
aufs Ohr zu legen. Er geräth in Zorn, wird wü⸗ 
thend und fängt an, auf die Mönche loszuſchlagen. 
Dieſe glauben jetzt, er ſei vom Delirium tremens 
befallen. Er wird bewältigt, gebunden und jetzt 
förmlich in eine Zelle eingeſperrt. Da wird der 
Patient ruhiger und verlegt ſich auf's Bitten: 
man ſolle doch den Pfarrer ſeines Ortes holen, 
er werde koaſtatiren, wer er iſt. Dies geſchieht 
endlich: der Pfarrer kommt und erkennt den angeb⸗ 
lichen Kapuziner ſofort als ein Schäflein der ſeiner 
Obhut anvertrauten Herde. Damit iſt die Geſchichte 
aber noch nicht aus: Soldat und Mönche haben ge- 
gen die Spaß vögel, denen man auf die Spur ge⸗ 
kommen, Klage erhoben. 

— Ein großer Affe aus der Nachbarſchaft Lon⸗ 
dons, welcher vor Kurzem erſt bei einer Affenſchau 
unter einer Menge anderer Vertreter ſeines Geſchlech⸗ 
tes den Preis davongetragen, gerieth in den lezten 
Tagen mit den Polizeibehoͤrden des Bezirkes in Kon⸗ 


— dae Ding virfagte. — Der die Schieß- Frau drei Hiebe mit einer Ruthe 


— Der oberſte Gerichtshof von Nord⸗ Carolina 
der beſchuldigt war, ſeiner 
gegeben ben, 
nachdem ſelbe ihn durch Worte — Wee 
geſprochen. In den Entſcheidungsgründen heißt es 
unter Anderm: Der Gerichtshof ſieht ſich eben ſo 
wenig veranlaßt, zu Gunſten der Frau des Verklagten 
zu interveniren, als er zu Gunſten des Mannes eben- 
falls nicht einſchretten würde, wenn dieſer der Ge⸗ 
ſchlagene wäre. Der Gerichtshof will lieber ſolche 
kleine Uebel unbeſtraft laſſen, als der Geſellſchaft das 
größere Uebel aufdrängen, daß Veranlaſſung gegeben 
werde, die Heimlichkeiten des Privatlebens der Welt 
zu enthüllen. 


Zan "ÜNERIIER TESTEN SH. 
Telegraphiide Depeſchen. 
Gaſtein, 18. Auguſt. Zu joe des heutigen 


Geburtstages des öſterreichiſchen Kaiſers fand bei des 
deutſchen Kaiſers Majeſtät große Hoftafel ſtatt, zu 
welcher alle hier anweſenden Perſonen von Auszeich⸗ 
nung, namentlich die Fürſten Rohan und Paar, jo- 
wie Graf Elam-Gallıs Einladungen erhalten hatten. 
Kalſer Wilhelm brachte einen Toaſt auf Kaiſer Franz 


Joſeph aus, welcher ſeitens des Fürſten Rohan er⸗ Es 


wiedert wurde. 

Bern, 18. Auguſt. Der von der Direltion der 
Gotthardbahn mit dem Bauunternehmer Favre über 
den Bau des großen Gotthard⸗Tunnels abgeſchloſſene 
Vertrag iſt von dem Verwaltungsrathe der Gotthard⸗ 
bahn genehmigt worden. 

Newyork, 18. Auguſt. Ein hier eingegangenes 
Telegramm des General Rocha meldet, daß die Ruhe 
in Mexiko vollſtändig hergeſtellt iſt. Sämmtliche Füh⸗ 
rer der Inſurgenten haben ſich entweder den Regie⸗ 
rungsbehörden ergeben oder find von den Regierungs⸗ 
truppen gefangen genommen worden. 

Belfaſt, 18. Auguſt. Während des ganzen 
heutigen Tages fanden Unruhen ſtatt, bei welchen Po⸗ 
liziſten und Tumultuanten verwundet wurden. Die 
Polizei feuerte auf den Pöbel, die Truppen beſetzten 
die Straßen und ſind auch Truppenverſtärkungen an⸗ 
gekommen. 


Börſenberichte. 
Stettin, 19. Auguſt. Wetter leicht bewölkt. Wind 
5 28“ 4“. Temper-tur Mittags + 


2 An der Börſe. 
Weizen feſter, per 2000 Pfund loco gelber ge⸗ 
ringer 72—75 , beſſerer 76—80 , feiner 81—85 
, ver Auguft. 81/82 Re bez, per August - Sep- 
tember 81—81½ M bez., September ⸗Oktober 77½, 
e e 
a 7 2 ayr a ’ „ J 2 
bez., per Apr Mal W. S bez. 5 e 
Roggen etwas fefter, per 2000 Pfund loco geringer 
46—48% , beſſerer 49—51 , neuer 53½—54½ 
A bez., per Auguſt u. Auguft- September 49½ & bez., 
per September Oktober 49½, 3,, ½ bez u. Gd., 
per Oktober November 497,5, 50%, ½ bez. u. Br., 
per Frühjahr 51¼—½ bez. 
Gerſte behauptet, per 2000 Pfd. loco alte nach Qua⸗ 
lität Fe neue 50—52 ˖ 
afer behauptet, per 2000 Pfund loco nach Qua ⸗ 
lität alter 38 — 46% 9%, per Man 46 94 bez. per 
4 de, ler Ge c 
ez. per jahr 44½ I bez. 
Erbſen per 2000 loco 41—40½ % 
Rüböl ſtill, per 200 Pfd. loco 23 % Br., abs 
gelaufene Anmeldungen 22½ & bez., per Auguſt und 
Auguſt September 22½ 94 Br., September⸗Oktober 22%, 
½ Ag bez. Oltober⸗November 22% 2 bez. u. Br., 
April-Mai 23¼ Ag. bez. und Br. 
Spiritus feſt, per 100 Liter & 100 Prozent loco ohne 
Paß 249 A bez., mit 55 24% bez., Auguſt 25, 25 ½, 
%, „% bez., ohne Faß 25 1 bez., Auguſt⸗ September 
23½, ½, „, „ & bez., September ohne Faß 23%, 
I „ September-Dktober 20% 34 bez. und Br., 
e 18¼ W bez., per Frühjahr 18 ½ 


. r. 
8 Winterrübſen per 2000 Pfund loco 100 —103 π＋] 
per September⸗Oktober 104 ¼½ —104 . 

Vetzeleun loco per September⸗Oktober 6½ Aa 


bez. 
Angemeldet 2000 Ctr. Weizen, 2000 Et. Roggen, 
200 Centner Hafer, 10,000 Centner Liter Spiritus. 
Regulirungs⸗Preiſe: Wetzen 81¼ Roggen 
49½ Ar, Hafer 46 , Spiritus 25½¼ 


oft, 
16 


ktober 
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Das Erbe des Geſtrandeten. 
| (Eine Erzählung vom Darß.) 
Von Ludwig Kübler. 


ortſetzung). 
Ich würde es ſonſt nicht ſagen,“ fuhr fie fort; 
| „ein den Kindern ziemt es nicht, über die Fehler 
8 Eltern zu ſprechen. Aber es muß heraus, damit 
5 e mich nicht mißverſtehen. Sie kennen die Leiden 
wust meines Vaters. Ich würde es nicht ertragen, 
* Sie um derſelben willen, ſpäter einmal Ihre 
bſicht bereuen ſollten.“ 
0 1 das ?“ rief er und ſchlang feinen Arm um 
05 Leib. „O, meine liebe, liebe Martha, das ſoll 
10 nicht an unſerm ſpäteren Glück bindern! Wie 
ein denkſt Du doch von mir! Ich glaube nicht an 
en harten altteſtamentlichen Spruch: und die Sün⸗ 
M der Eltern ſollen heimgeſucht werden an den Kin⸗ 
en bis ins dritte und vierte Glied — mein Glaube 
ii Berföhnung durch Liebe! Du biſt mir ja das 
heuerſte, was ich auf der Erde kenne. Du beſtheſt 


und die werde ich Dir bis ans Ende bewahren. Ich 
babe ja auch nichts vor Dir voraus. Und hätte ich's 
an Gütern und Ehren, ich legte fie freudig vor Deine 


werden ?“ 


1 
Kin 


FJamilien⸗Nachrichten. 
Horn (Zanow—Rhamel). — Frl. Johanna Maager mit 
\ Gen Fritz Leez (Colberg—Gr.⸗Heringen). — 
Geboren: Ein Sohn: Herrn v. Faber (Stettin). — 
Herrn Iſecke (Stolp). — Eine Tochter: Herrn Lange 
(Stettin). — Herrn Franck (Stralſund). — Herrn C. 
@räbener (Greifswald). 

Geſtorben: Herr W. Geh (Stralſund). — 


Verlobungs⸗Anzeige. 
2 „Die Verlobung unſerer Tochter Marie mit dem 
anal. Hülfsjäger Herrn Regel zeigen wir hiermit 
en Freunden und Bekannten ergebenſt an. 
Fiddichow, den 18. Auguft 1872. 
Beyer nebſt Frau. 


rn 9 BREIT LIE LEN N AITZERE LITT TER 
Stadtverordneteu⸗Verſammlung. 
Diienſtag, den 20. d. Mts., Nachm. 5 ½ Uhr. 
N Tagesordnung. 
m Oeffentliche Sitzung. 
„Antrag auf Bewilligung von 30 91 kur Magellan 
Aſyls für Obdachloſe in der Wallſtraße; — von 
für Hülfeleiſtungen bei Entbindungen; — von 60 A 
dur Ausführung eines Schornſteinbaues im Johanniskloſter; 
ö v eine Subvention von 25 K jährlich auf 5 Jahre für 
N für Hanſiſchen Geſchichtsverein — und von 16—20 74 
Au freies Gas im Theatergebäude zu einem vom Hand⸗ 
Prucr Verein zu veranſtaltenden Gedächtnißfeier für Robert 
Lou, — Ein Geſuch betr. die Seer der Anlegung 
in kleinen Torffahrzeugen am Bollwerk in der Stadt; 
dgl, betr. die Verpachtung einiger Aderparcellen der 
. erensdorfer Anlage. — Wahl eines Mitgliedes der 
. Schul⸗Kommiſſton. — 3 betr. die Stundung 
Ster Reſtforderung für das Gut Cavelwiſch; — desgl. auf 
I Währung der Mittel für Anſtellung eines Schulwärters 
x 109 neuen r — Bewilligung von 
D 17 Sr 3 cg. Koſten für die Umdeckung des 
Daches des Kloſterhauſes, Heiligegeiſtſtr. Nr. 10; von 200 
. ji Pflaſterungsarbeiten im Hafengebiet; von 43 9% 
1 Su 1 c Mehrkoſteu für den Umbau des Privets der 
Mtoſchule — nebſt Zeichnung; — von 65 94 22 
Holzgewinnungskoſten in der Meſſenthiner Forſt; 
\ Kon 346 % 15 Hr_ 30% zur Herſtellung der Gas⸗ 
euchtung in der neuen Durchfa rt, Speicherſtr. Nr. 19 


4 


Fer an er betr. die in Ausſicht genommene Sedan⸗ 


Aa 


am 2, September d. J. — Vorlage betr, die Creirung 

ei er neuen Lehrerſtelle am Stadtgymnaſium. — Wahl 

nes Mitgliedes der 15. Armen⸗Kommiſſion. 

Nichtöffentliche Sitzung. 

Wan Unterſtützungsſache. — Eine Penſtonirungs⸗Ange⸗ 
euheit 


Stettin, den 17. Auguſt 1872. Saunier. 
— 


|, Durch amtliche Recherchen iſt nunmehr feſtgeſtellt, daß durch 
x 5 * 

0 Feuer am 26. Juli er. in hieſiger Stadt 50 Wohn⸗ 

| Rufer und 85 andere Gebäude zerſtört, und 161 Familien, 

win 762 Perſonen beſtehend, zum größten Theile unbe⸗ 

und ne Handwerker und Arbeiter, obdachlos geworden ſind 

$ ihre jetzt durchweg unverficherte Habe und das zum 

N tſetzen des Gewerbes nöthige Handwerkzeug und Mate- 
al verloren haben. 8 

ö lüSchon jetzt iſt es nicht möglich geweſen, allen Vernn⸗ 

Ken ein Unterkommen zu verſcha en, obgleich alle nur 

| 5 zu entbehrende Ställe als Wohnſtätten dienen müſſen, 

dei noch ſchwerer drückt die Sorge für den Winter, da 

wender vorgerückten Jahreszeit bis dahin wohl nur ſeh 

be Häuſer erbaut fein werden. * 3 
9 o gerechte Uiſache wir auch haben, für die bisher ein⸗ 
| genen namhaften Summen den geehrten Wohlthätern 


bra namentlich für die reichlichen und ſchleunigſt einge ⸗ 
N Gaben unſerer Nachbarſtädte Gumbinnen, Stallu⸗ 


und Schirwindt zu danken, ſo fühlen wir uns doch 
er pgen, uns noch einmal an edle Menſchenfreunde in 
verſchl de und in der Ferne mit der Bitte zu wenden: 
euer ießet der ſo ſchwer heimgeſuchten, unglücklichen Stadt 
Rene nicht, helfet uns die Verunglückten vor Ber- 

Pilllal zu ſchützen und ihre Thränen zu trocknen. 

allen, den 8. Auguſt 1872. 
Das Uuterſtützungs⸗Comitee. 

= edillet, Sehmalz, Krause, 
‚ Plperintendent. Landrath. Bürgermeiſter. 
Auch di Mey hoeher. Loen he. 
| träge a. ie Redaktion dieſer Zeitung iſt gerne bereit Bei⸗ 
0 Sa zunehmen und wird ſeiner Zeit öffentlich darüber 


gezwu 


icht allein meine Liebe, ſondern auch meine Achtung, 


erlobt: Fräul. Bertha Müller mit Herrn Hermann 


* 
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„O,“ erwiderte er, und drückte einen Kuß auf 
ihre Lippen, „o, Du ſcheinſt es gar nicht zu wiſſen, 


welch' köſtliches Kleinod Dein reiner Buſen hegt.“ 

Sie ſtanden einige ſelige Minuten, drückten ſich 
ſtill die Hände und ſahen ſich beglückt wie Kinder in 
die Augen. Dann begann er: „Komm, laß uns zu 
Deinen Eltern gehen. Ich will um Deine Hand 
werben. Deſto eher entreiße ich Dich den traurigen 
Verhältniſſen“ R 

„Thu' es nicht,“ bat fie mit umwölkter Stirn, 
indem fie ſich an ihn ſchmiegte. „Mein Vater hat 
ſeit jenem Tage, wo Du ihn ſo unerwartet über⸗ 
raſchteſt, einen Haß auf Dich geworfen, und würde 
jetzt unter keinen Umſtänden ſein Jawort geben. Auch 
iſt er ſchwer erkrankt und phantaſirt, ſo daß er oft 
ſelbſt nicht weiß, was er ſpricht.“ 

„Dann will ich mich gedulden.“ 

„Jetzt muß ich nach Hauſe, denn die Mutter wird 
mich ſchon erwarten,“ ſagte ſie, und raffte das Rei⸗ 
fig zuſammen. Er unterftügte fie hierbei, und half 
ihr einen Theil tragen. Als ſie das Reiſig hinter 
die Hütte gelegt, umarmten ſie ſich zum Abſchied. In 
demſelben Augenblick kam Veit heran, und ſein Lächeln 
bewies, daß er es bemerkt halte. Die Liebenden ſtan⸗ 
den bei ſeinem Anblick befangen da. 

„Ei, Kinder,“ redete ſie Veit an, „meinetwegen 


fe; denn Deine Unſchuld, Dein reines Herz iſt braucht ihr euch nicht zu geniren. Er ſchüttelte Bei⸗ 
N. werth, als äußere Ehre. Jetzt kennſt Du meine den die Hände, und fuhr, zu dem Lehrer gewendet, 
einung. Nun ſprich, Martha, willſt Du die Meine fort: „Ich ſehe, Sie baben bel Martha auch ſchon 
| Ich freue mich darüber, weil 
„Ja flüſterte fie, und legte ihr Haupt an ich weiß, daß Sie es ernſt meinen.“ Dann klopfte 
ine Schulter, „ja, wenn Du mich Deiner werthſer Martha mit den Worten die Wange: 
ft.” Mädchen, das beſſer als fie, finden Ste in der gan- 


Fortſchritte gemacht. 


a Auktion. 
Auf Verfügung des Königl. Kreis⸗Gerichts ſollen am 


20. Auguſt, Vormittags 93 Uhr im 


Kreisgerichts⸗Auktionslokal, 


mahagoni und birkene Möbel, darunter ein Ausziehtiſch, 


Uhren, Betten, Wäſche, Kleidungsſtücke, Haus⸗ und Küchen⸗ 
gerät 
Damenuhr, 1 Operngucker, 1 Armband, 


um 12 Uhr ca. 3 Mille Cigarren und Schunpftabat 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung m Eee 


3 


Bekanntmachung. 


Sehr häufig kommt es vor, daß die mit den Dampf⸗ 
chiffen von Cammin, Wollin, Swinemünde und Laatzig 
hier ankommenden Güier und leeren Faſtagen nicht recht⸗ 
zeitig abgeholt werden, weshalb ich darauf aufmerkſam 
mache, daß lt. Beſtimmung der Hüter Tarife die Fracht⸗ 
güter 2c. vom Augenblick der Entlöſchung an für Rechnung 
uud Gefahr der Herren Empfänger ier 
F. 


J. F. Bräunlich. 
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Zum Deutschen Garten. 


Heute Dienſtag, den 20. Auguſt. 
Großes 


Militalr⸗Comcert. 
von der Kapelle des 3. Pomm. Inf.⸗Regts. Nr. 14, unter 
Leitung ihres Mufikdirektors Herrn 
Albert stövesand. 
Anfang 7 Uhr. Entree 2½ Sgr. 


H. Pabst. 
Häuſer⸗Verkauf 


Geſchäftshäuſer, in jeder Gegend, in der Stadt, ſowie 
vor dem Thore, jetzt noch mit gutem Miethsüberſchuß, 
bei Anzahlungen von 1000 16,000 je nach Größe 
und Qualität, ſämmtlich mit gut geordneten Hypotheken, 
weiſe zum Kauf nach, Vormittags bis 10 Uhr, Nachm. 
4—6 Uhr. Auch ſchöne Gartengrundſtücke u. meh⸗ 
rere ländl. Befſitzungen zum Verkauf geſtellt. 


Emil Versümer, 


Commiſſionsgeſchäft, gr. Wollweberſtr. 20, part. 


— — ——— . äöü——— 


Deſtillations⸗Verkauf. 


Anderweitiger Unternehmung halber will ich mein am 
hieſigen Orte mit Erfolg betriebenes Deſtillations⸗Geſchäft, 
verbunden mit Sprit- und Eſfigfabrik, nebſt allem Zu⸗ 
behör, unter günſtigen Bedingungen ſogleich verkaufen. 


Brandenburg a. H 
C. Koch. 


Ein Dominialgut 
in Pommern, 1½ M. v. Bere Areal 1300 Mg., 
wov. 800 Mg. Acker zu allen Früchten geeignet. Boden, 
180 Mg. ieſen, wov. 80 Mg. Rieſelwieſen, 
300 Mg. gut beſtandener Wald, 20 Mg. Park und 
Gart., neu maſſ. Herreuh. mit 10 komfortabl. Zimm. 
u. Zubeh., Wirthſchaftsgeb. gut. Ziegelei und Kalk⸗ 
brennerei, 16 Pf., 40 Milchkübe. Intabul. nur Pfand: 
briefe. Preisford. 35,000 Thlr., Anzahl. 12: bis 
15000 Thlr. Rückſtänd. Kaufgeld. werd. 15 Jahre ber 
laſſen. Mit dem Berkauf 3 der Kaufmann 
oritz Alexander, Breslau, Neudorfſtr. 2. 


— —— 


Dr. Justus Bredow’s 
Kleine vermiſchte Schriften 


(Sed chte, Prologe, 2 aus ſ. neuſten Luſtſpielen, 
0 


aſte 
zu haben beim Verfaſſer ſelbſt, Karlſraße 10, 
auch in den Buchhandl. Preis 10 . 


„Ein 


b 0 5 
um 11 Uhr Gold- und Silberſachen, eine goldene 


Speziell mir aufgegebene herrſchaftliche Privat: u. 


Stillſitzen in dieſem engen Loche ſcheint Dir nicht 
gut zu bekommen.“ 

„Wenn es noch lange dauert, ſo befürchte ich, 
krank zu werden,“ entgegnete William. „Bewegung 
habe ich faſt gar nicht. Dabei darf ich nicht einmal 
hier feſt auftreten, damit Haas nichts merke. Höchſtens 
kommt ab und zu Hanne oder Martha des Abends, 
wenn es dunkel iſt und Haas von ſeinen Sinnen 
nichts weiß, und geht mit mir zu meiner Erholung 
in den Wald. Ein ſolches Leben halte ich nicht mehr 
lange aus!“ 

„Eben deswegen komme ich her, um Dir anzu⸗ 
kündigen, daß Du bald erlöſt werden ſollſt. Der 
Winter iſt diesmal früh vorbei, und die Schifffahrt 
kann bald beginnen. Mein Schwager in Warne- 
münde will in ungefähr acht Tagen nach New-Yorf 
in See ſtechen. Ich habe ihm bereits alles über Dich 
mitgetheilt und ihn erſucht, Dich ſicher nach Amerika 
hinüber zu nehmen. Er ſchrieb mir wieder, daß Du 
einen Tag vor ſeiner Abreiſe Dich bei ihm melden 
mögeſt. Er wird Dich dann auf ſeinem Schiffe ver⸗ 
bergen. Du würdeſt hier alſo noch ſechs Tage tlei- 
ben müſſen, ehe Du Dich auf den Weg zu ihm 
machen kannſt. Ich will Dich dann mit meinem 
eigenen Segelboot nach Warnemünde ſchaffen.“ 

So iſt des Menſchen Herz! Oft ſehnen wir uns 
nach etwas Neuem, und wenn wir es erreicht haben, 
ſchauen wir ſehnſüchtig zurück nach dem Alten, das 
wir verlaſſen. Anſtatt ſich über Veits Mittheilung 
zu freuen, wurde William traurig. „Ach,“ ſagte er, 
„nun ſoll ich auch nicht mehr die Luft einathmen, wo 
Elfriede weilt. Ich werde ſie nie wieder ſehen!“ 
folgt.) 


zen Umgegend nicht. Sie bat wahrlich mehr Glück 
verdient, als fie bis jetzt kennen gelernt. Ich gra- 
tulire von Herzen.“ Hierauf flüſterte er der erröthen⸗ 
den Martha zu: „Du überläßt es mir, für Deine 
Ausſteuer zu ſorgen.“ 

Richter wollte ſich auf den Weg nach dem Dorfe 
machen, und fragte: „Kommen Sie mit?“ 

„Nein,“ entgegnete Veit. „Gehen Sie nur allein. 
Ich glaube, Sie werden heute die beſte Unterhaltung 
mit ſich ſelbſt finden.“ 7 

Richter verabſchiedete ſich, und als er ſich entfernt 
hatte, fragte Veit Martha: „Kann ich William un⸗ 
geſtört ſprechen? Ich habe ihm etwas Wichtiges 
zu ſagen.“ 

„Der Vater wird Sie nicht ſtören, denn er liegt 
im Bette und iſt ernſtlich erkrankt.“ 

„So, ſo,“ ſagte er, und fügte, indem er ins Haus 
trat, leiſe, daß es Martha nicht hörte, hinzu: „Das 
Beſte wäre, wenn ihn der Teufel holte! Gott verzeih' 
mir meine Sünde!“ 

Er flieg raſch die ſchmale Treppe, die einer Leiter 
nicht unähnlich ſah, hinauf, und klopfte mit dem 
Finger dreimal leiſe an eine kleine Thür auf dem 
Boden, die zu Williams Aufenthalt führte. Derſelbe 
beſtand aus einer niedrigen, mit einem kleinen Fenſter 
verſehenen Kammer. Der Riegel ward von innen 
weggeſchoben, und Veit trat gleich darauf in das 
kleine Gemach. „Nun, mein Junge,“ ſagte er, ihm 
die Hand reichend und ſich auf den alten wurmſtichigen 
Stuhl, den einzigen in der Kammer, niederlaſſend, 
während William auf ſeinem Bette Platz nahm. 
„Nun, mein Junge, Du flieht etwas blaß aus. Das 


| Bekanntmachung. 

Die Lieferung von 80 Neuſcheffel Winter⸗Saatroggen für die hieſige Strafanſtalt, 
und 30 Neuſcheffel Winter - Saatroggen für die Hülfsſtrafanſtalt zu Gollnow, ſoll im 
Wege der Submiſſion vergeben werden. 

Portofreie Submiſſions⸗Offerten unter Beifügung von Probeu ſind bis zum 


28. d. Mts.. Nachmittags 5 Uhr, 
einzureichen, zu welcher Zeit die eingegangenen Offerten werden eröffnet werden. 
| Die Lieferungsbediugungen find in unſerer und der Regiſtratur der Hülfsitraf- 
anſtalt zu Gollnow einzuſehen. 

Naugard, den 8. Auguſt 1872. 


Königliche Direktion der Strafanſtalt. 


Dien verehrl. Königl. Verwaltungsbehörden, Juſtitutsvor⸗ 
ſtänden, Geſellſchaftsdirektionen, ſowie den Herren Rechtsauwälten, 
Gutsbeſitzern, Banguiers u. ſonſtigen Induſtriellen und Privaten 
oſſerirt porto⸗ und ſpeſenfreie Beſorgung von Ankündigungen jeder Art zu Original- 
Tarifpreiſen in ſämmtliche eriſtirende Zeitungen des In⸗ und Auslandes 


N Rudolf Mosse, 


officieller Agent ſämmtlieher Zeitungnn. 
' Berlin, Hamburg, Frankfurt a. M., Breslau, München, Nürnberg, 
| Wien, Prag, Zürich, Strassburg. 


Sämmtliche Aufträge werden am Tage des Eintreſſens sofort exact ausgeführt. E vw |! 
täöndiges Verzeichniss sämmtlicher Zeitungen nebst Originni-Prais-Courant jvorsende gratis und franeo 
| NB. Meine Provision beziehe ich als offlei ler Agent von den betr, Zeitungen 


1 Der größere Theil der löbl. Behörden betraut bereits fort⸗ 
geſetzt obiges Inſtitut mit der Beſorgung ihrer Bekanntmachungen. 


Grosse Greifswalder Pferdeverloosung 


an uns 
| 


| verauſtaltet vom Baltischen Pferdezucht-Verein. 


ö Ziehung am 6. September 1872. 
Gewinne: 


1 Ardenner Zuchthengſt im Werthe von 1000 Thlr. 

" ” " N" „ 900 Thlr. 

f 3 zweijährige Hengſte derſelben Race 1800 Thlr. 
ö 107 andere Pferde 11300 Thlr. 


Loofe a 1 Thlr. find nur noch bis zum 1. September zu 
in der Erpedition dieſes Blattes, Stettin, Kirchplatz 3. 


haben 
| Bei Beſtellungen auf Looſe bitten wir zur frankirten Einſendung derſelben eine Groſcheumarke beizufüger, 
bei Poſtanweiſungen einen Groſchen mehr zu ſenden, auch die Adreſſen deutlich zu Schreiben 


Deutſche Lotterie 


zur Gründung und e * Deutſch 2 Preußiſchen Krankenpenſionats 
bur Sir and Ming (Friedrich Wilhelm⸗Stiftung) u der auen Marienbad 
in Böhmen und zum Beſten der Kaiſer Wilhelm⸗Stiftung für Invaliden, ſowie einiger Berlin 


und Sächſiſchen gemeinnützigen Anſtalten. 
Zahl der Looſe 150,000 a 1 % — Zahl der Gewinne 15,000. 
grebung im Laufe des Jahres 1872. — Kein Grwinn unter 1 9% 
doſc find zu haben bei 1 5 
R. Grassmann, Erpedition der Stettiner und Pommerſchen 


Zeitung in Stettin. 


} 
1 
| 
| 
! 


n 


Grf. C. von Krockow⸗Wikerode, i v. Pirch, 
Erbſchenk d. Hzgta. Pommern. Major a. D. 
Schrader, Solger, L. Eichborn, 
Profeſſor u. Mitglied des Senats Ober⸗Regierungsrath a. D. Banquier. 


an der Akademie der Künſte 


r 
Nr 

* 

KR 


3 


De 
f 
90 


Alllerikaniſche 


Dreſchmaſchinen 


für Noßi⸗ und Dampf betrieb 


Carl Gülich, 


Stettin, Frauenſtraße 20. 


Petroleum Lampen 


in allen Muſteru, 


ſowie ſämmtliche 
Wirthschafts- 


Gegenstände 
empfiehlt zu den billigſten Preiſen 


F. Thunack 


Klempner⸗Meiſter, 
u — 


Holz und Kohlen 


oftertren billigſt von unſerem Lager vor 
dem Parnitzthor, wie frei vor die Thür 


durch unſer Geſpann. 
| = 


Beitellungen im Comtoir oder auf unſerm 


Hofe. ö 
weder 4 Müller. | 


Comtoir: 
Schulzenſtraße 22, Eingang Heiligegeiſtſtr. 


Gewehre 
aller Art, in größter Auswahl, zu billigſten 
Preiſen bei 


Stettin, Breiteſtraße 19. 


Carl Bressel, Büchſenmacher. 


Probſteier, Haſſelburger, Campiner, Zeeländer, ſpaniſcher F 
Doppel-, Correnz, Saat⸗Roggen, wie Probſteier, Franken | 
fteiner, Spalding, Kaiſer⸗ und Sandanir⸗Saat⸗Weizen und 
Holſteiner Kohlrapps und Rübſen offerirt in Biete | 


ladung zu billigſten Notirungen 


Richard Grundmann. ; 


Vorzügliche Wonfſet 
Duxer Salon⸗Braunkohle 


iſt in bedeutenden Quantitäten zu beziehen durch 
die Direktion der k. k. priv. 
Dux⸗Bodenbacher Eiſenbahn in Teplitz. 


Eee Dampfmaschine 


von 1520 Pferdekraft, nebſt dazu gehörigem Dampf⸗ 
keſſel ſowie 4 Mahlgänge aus 12 einzelnen eiſernen 


Paul Friedrich Ninow, 
Papier- Gefchäft umd Düten: Fabrik 
tetti n. 
Fabrik: am Centralbahnhof vor dem Parnitzthore, 
Verkaufslager: große Oderſtraße 15—16, 
empfiehlt ſein Engros⸗Lager von 
Düten aller Gattungen, 
Pack-Düten, Poſt-, Schreib- und anderen Papieren, 
Pappen, Couverts, Siegellacken und Dinten, 
Détail-engros-Geschäft, 
faſt ſämmtlicher in das Papierfach ſchlagender Artikel. 


Firmendruck 


bei Düten, Probebeuteln, Poſtpapieren, Couverts ꝛc. wird bei Aufgabe entſprechender Quantitäten 
ſchnell und ſanber ausgeführt. 


NB. Mittags von 122 — 24 Uhr iſt das Verkaufs⸗ 
lokal, große Oderſtraße 15 — 16 geſchloſſen. 


1 
| 


fowie fein 


| 


Tricot-⸗ Hemden 

in Seide, Wolle und Vigogne, 
Tricot-Beinkleider 

in allen Größen und Farben 


empfiehlt billigſt 
die Leinenwaarenhandlung und das Mäſche-Magazin von 


E. Aren, Breiteſtraße 33. 


— nn nn an nn nn mn nn. 


in Berlin, Franzöſiſcheſtraße 15. 


empfiehlt feine dauerhaft und ſolid gearbeiteten Pianinos in Nußbaum und Polyſander ohs. 
‚unter mehrjähriger Garantie. 


1 


entſchloſſen unſer 


Verſandt⸗Weißbier 


Kollergängen befteyenb, welche aus einer Chokoladen- auch in Flaſchen nach auswärts abzugeben und empfehlen wir 


fabrik herrühren, offerirt preiswerth 


J. Goldman, 
Berlin, Alexanderſtr. 28. 
Schürer 's Butter⸗Pulver. 


zur Erzielung einer feften, wohlſchmeckenden Butter, ſowie 
zur Vermehrung der Ausbeute. 


| 
ee ee ee 00 BE EEE EEE EEE 
Anerkannt das befte Mittel zur Erleichterung des Bntterns, 


Niederlage bei 


R. G 
Der verbeſſerte 


homöopathische Gefündheits⸗Kaffee 


nach Anweiſung des Herrn Dr. Wilmar Schwabe in 


In Packeten mit Gebrauchsanweiſung 5 Apr | 


ützlaßf in Tempelburg. 


Leipzig wird nur in der Fabrik von 


; Luuis Wittig e CG. 


in Cöthen (Anhalt), | 

ſonſt au keiner andern Stelle präpacire. 
Dieſer verbeſſerte Geſundheits Kaffee, zugleich ein dor⸗ 
zugliches Zusatzmittel zum indiſchen Kaffee, wird nur in 
vollwichtigen /, /½ und ½ Pfd.? Badgten geliefert, 
er iſt wohlſchmeckender und trotz des etwas höheren Preiſes 


wirthſchaftlich ungleich vorteilhafter als die gewöhnlichen, 


in leichter Packung in den Handel kommenden Geſundheits⸗ 
Kaffeeſorten. Jedes Packet trägt Schutzmarke und Atteſt 
des Herrn Dr. Schwabe, ſowie deſſen und der Fabrikanten 
Handzeichen. Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 


Die Pianoforte⸗Handlung | 


J. Meyer in Cöslin, 
manche , 
Piauino's 


aus den reuommirteſten Fabriken unter fünfjähriger Garantie FA 
ebrauchte Inſtrumente werden in 


zu billigften Preiſen. 
Zablung genommen. 


— — — .. ö — — 
Erste patentirte und prämiiite 


Metall- ärge-Fabrk 
Solon & Co. 


Berlin, Neue Friedrichst 25. 
Wiederverkäuferm zu Engros-Preisen. 
Teiegraphische Aufträge werden sofort por Fil- 

gut exp dirt. 


—— 


50 Champaguer⸗Flaſchen Berliner doppelt Weißbier 
RT U ‚_Aeranderfi, 28... . mit 2 Thlr. 15 Sgr., excl. Kiſte und Flaſchen, ab Bahnhof hier. 
Unentbehrlich für jede Landwirthſchaft! \ 


Berlin, im Auguſt 1872. 1 . 
Berliner Weißbier⸗Braucrei⸗Aktien⸗Geſellſchaft. 


ie Direktion 
Emil Gericke. ' 


Bul-am Bilfinger 
gegen Rheumatismus und Gicht 


geprüft von den grössten Autoritäten Deutschlands, Frankreichs und Englands: 
Radlent hei mittel selbst in den hartnäckigsten Fällen. ; 
Mit dem grössten Erfolg angewendet in den Hiospitätern zu Berlin, Leipzig u. Paris. 
Preis pro ½ Flasene fi Thır, 10 Sgr., pr, '/), Flasche 88 ½ Sgr. 
Für den Erfolg garsutirt der E- finder dieses Balsam. 


Depot in Stettin bei G. Weichbrodt, Hofapotheker. 


N Ara 
für. Rheumatismus und Gichtleidende, 


in welcher die Heilung durch Anwendung des Balsam Bilfinger bewirkt wird. 
Berlin, Zimmerstrasse 77, II. Etage. 


sureechstunden: Montag, Dienstag, Donnerstag, Freitag von 2—5 Uhr. 
De Autnale Mittwoch und Sonnabend, Vormittag von 8—12 Uhr. 
* 


WE. Aufnahme zur Verpflegung in der Anstalt täglich. ug 
Brochüren über den “am Bilfinger gratis. — Garantie für den Erfolg. 


Faſt alle, 


Krankheiten 


entſiehen in Folge 22 Stoffwechſels und tra 2 
Geſungheits⸗Speiſe⸗Gewürz befördert nach amtlich⸗ wi eufepaitlichem Guta auf bilktifchenn 
Wege den richtigen Stoſſwechſel und beſeitigt ſchnell und zuverläſſig Hämorrhoidal⸗Leiden, Wer: 
dauungs und Magenbeſchwerden, Eon eſtionen, ze... 
Drüfen, Scropheln, Nheumatismus, Gicht, Bleichſucht, Augenentzündung, Epilepfie ze. 
Der Gebrauch ift ſehr einfach, man nimmt während der Mahlzeit eine kleine erſpitze voll. 
Preis pro Schachtel 18 Sgr. . (2012). 
General⸗Depot bei Herrn C. A. Nehneider in Stettin. i 
Niederlagen bei den Herren A, Heinemann in Stralſund, E. Neidel in Anklam 


Die ang wu Benmewitz 


Um den vielfach an uns ergangenen Nachfragen zu genügen, haben wir uns 


(Annoncen⸗Expedition Zeidler u. Co, Berlin.) 1 


er Verdauung. 1 M. Redeke's 


„Hypochondrie, Schwindel, 


Zu benuchtren. 5 

Bei Ruhr⸗ und Cholera⸗Anfällen leiſte ich zu jeder Zeit 

meine ſich bewährte Hülfe, auch verabreiche ich meine Wunder“ 
tropfen, die in dieſen Fällen ſofort helfen. 

Augustus Post, Frauenſtraße 7. 


— — 


Für Gehörleidende. 


Zur Hebung der hartneckigſten Schwerhörigkeit verſende 
ich ein bequem anzuwendendes Mittel gegen Nachnahme 


von 3 
Dr. Fischer, Berlin, Andreasſtr. 55 
— K 


Dr. J. G. Popp's 


Anatherin⸗Mundwaſſer, 


vorzüglich gegen jeden übeln Geruch im Munde, 
gleichviel ob von künſtlichen oder hohlen Zähnen oder 
von Tabak herrührend. 

Unübertrefflich gegen krankes, leicht blutendes Zahn⸗ 
fleiſch, gichtiſche Zahnleiden, bei Auflockerung und 
Schwinden des Zahnfleiſches, beſonders im vorgerückten 
Alter, wodurch beſondere Empfindlichkeit desſelben 
gegen den Temperaturwechſel entſteht. 

AUuoeberaus ſchätzenswerth bei locker ſitzenden Zähnen, 
einem Uebel, an dem fo viele Skrophulöſe zu leiden 
pflegen, bei Zahnſchmerzen, die es ſofort lindert und 
deren Wiederholung es vorbeugt. 

Ueberhaupt das Beſte, was man zur Reinigung 
und Geſundhaltung der Zähne und des Zahnfleiſches 
gebrauchen kann. 


4 R 
Dr. J. 6. Popp s Anatlıerin-Zahnpasta. 
Zum Neinigen der Zähne. 
Beſonders zu empfehlen iſt ſelbe Reiſenden zu Land 
und zu Waſſer, da ſie weder verſchüttet werden kann, 
noch durch den täglichen naſſen Gebrauch verdirbt. 
Depots in: 
Stettin bei A. Muhe, Kohlmarkt 3. 
Stralſund bei ww. vam der Heyden, 
Stargard bei G. Weber. 


Der Empecheur. 


Untrüglicher Apparat für Männer zur Verhind. nächt 
Schwäche (Pollutionen) das einfachſte ärztlich aner 
kannte exiſtirende Mittel, ſich davon ohne Mediein 
zu befreien u. die geſunk. Lebenskräfte wieder herzuſtellen. 
Pr. 1 incl. Gebrauchsanweiſung. Zu beziehen unter 
Discretion beim Erfinder E. Hroening. Mechanik 
in Ballenſtedt a. H. 


Einem geehrten Publikum mache hierdurch die ergebene 
Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage 


f 

eine Uhren handlung 
eröffnet habe. f 
Indem ich mein Geſchaft beſtens empfehle, bemerke ich, 
daß mein Lager neuer Uhren vollſtändig aſſortirt iſt. 
Reparaturen werden ſchnell, billig und gut ausgeführt, 


Breiteſtraße Nr. 8. f 2 


— — — 


2 mit den nöthigen Schulkenntniſſen verſehene Lehrlinge 
können in unſerm Manufaktur ⸗Waaren⸗Geſchäft ſofort 
plgeirt werden. N 

Moritz Litten & Co., Stolp i. Bomm, 


oo 
Ein Weinküper, 

der ſchon in engros-Weingeſchäften konditionirt hat und 
theilweiſe auf eigene Hand Weine faconniren kann, ſowie 
mit der Fabrikation ſolcher vertraut iſt, wird von einem 
Haufe in Schweden ſoſort zu engagiren gewünſcht. Gelb 
Offerten unter Angabe der Forderungen befördert sun? 
. 3808 die Annoncen Expedition von Rude 

Mosse in Berlin. f 


Einen Uhrmachergehülfen wünſcht 
. Penming, Daber. 
Elysjium-Theater. 
Dienſag Zum Benefi) für Herm J. Alſtrom, 
Farrinelli oder König und Sänger. Nomantiſches 


Schauſpiel mit Geſang in 3 Akten. Der Lebeus⸗Ver“ 
ſicherungs⸗Inſpektor. Luſtſpiel in 1 Akt. 


Wiſenbahn⸗ 


Abfahrts⸗ und Ankunfts zeiten 5 


Abgang nach: 
Danzig, Stargard, Stelp, Kolberg: 
Perſz. 6 U. 8 M. Most. 
Berlin 4 do. 6 „ 30 „ „ 
Paſewalk, Strasburg, Hamburg do. 6 „ 15 
Danzig, Stargard, Kreuz, Breslau do. 9 „ 57 
Balen. Prenzl., Wolgaft, Stralf. do. 10 „ 40 
gig, Stargard, Stolp, Kolberg 
Konrierz. 11 „ 26 „ „ 


1 2 8 
8 
* 


Berlin und Wriezen: Perſonenz. 1 % 5 u 
Hamburg⸗ Strasburg, Paſew., Prenzl. 
Berlin Schnellzug 3 „ 88 RW 


A nnn . 
Danzig, Stargard, Stolp, Kolberg do. 5 „ — „ „ 
Berlin und Wriezen do. 5 5 f 
Stargard, Kreuz, Breslau do. 8 „ 5 „ 
Bafew., Wolgaſt, Straf., Prenzlau 
gemiſchter Zug 7 „ 45 „ 
Stargard Perſonenzug 10 „ 33 „ „ 
Ankunft von: 
Stargard Perſonenzug 6 U. 
Breslau, Kreuz, Stargard Perſz. 8 „ 32 „ „ 
Stralſund, Wolgaſt, Neubrandenburg 


Paſewalk, Prenzlau Perſz. 9 „ 35 „ Vors 

Berlin e eee ee ee 
Berlin Kourierzug 11 „ 15 „ ” 

Stolp, Kolberg, Stargard Perſz. 11 „ 25 „ „ 
EA | Hamburg, Strasburg, Prenzlau, a 
Paſewalk gemiſchter Zug 12 „ 50 Nin 


Danzig, Stolp, Kolberg, Stargard 
n 


Schnellz. 3 „ 28 
Stralſund, Wolgaft, Paſewalk Perſz. 4 „ 25 
lin, Wriezen do. 4% 85 


Danzig, Breslan, Krenz, Stargard do. 5 
Hamburg, Strasburg, Pren 
Paſewalk Perſz. 10 
Danzig, Stolp, Kelberg, Breslan, 
Krenz, Stargard Verſz. 2 „18 
28 „ 


Berkin Wriezen do. 


